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Wie das Beispiel zeigt, waren Unterschlupfstrukturen bisher 
überall selbstverständlich. Doch gegenwärtig werden sie, wo 
immer das Wissen fehlt, beseitigt. Zivis erstellen Neubauten, 
wo überall es gewünscht und sinnvoll ist.

•	Steinriegelbiotope sind mörtelfreie, mit grossen 
Unterschlupfräumen stabil geschichtete Steinlinsen für 
Insekten, Amphibien, Reptilien und Kleinsäuger. Die 
Lesesteine werden frostsicher 80cm tief in das Erdreich 
eingebaut. In den grösseren Hohlräumen können sich 
Igel, Hermeline und sogar Feldhasen einfinden. Die 
Steinriegel sollen situationsangepasst in den Garten-
anlagen und Landschaften eingefügt werden: Entweder 
sichtbar, integral gestaltet als traditionelle Lesesteinhau-
fen/Mauerelemente oder ebenerdig, behinderungsfrei 
mähbar. Innerhalb der Baute dürfen keinesfalls Was-
serstaubereiche vorhanden sein, da ansonsten die Tiere 
während der Winterruhe oder -starre ertrinken (gesicher-
te Drainage). Werden geeignete Nischen mit Natursan-
den gefüllt, finden sich Solitärbienen, Wegwespen und 
Ameisenlöwen ein. Auch seltene Mauerfugenpflanzen 
können erfolgreich gepflanzt werden.
•	
Massnahmen:
•	An ganztäglich besonnten Standorten und insbeson-	
	 dere innerhalb idealen Vernetzungskorridoren varian	
	 tenreiche Steinrieglebauten neu erstellen

Steinriegelbauten

Ziel vieler Ziviprojekte ist es die Arten- und Sortenvielfalt zu ge-
währleisten und zu fördern.

In der Schweiz sind viele Tier-, Wild- und Kulturpflanzen 
-arten bedroht. Aussagen über die Gefährdung machen 
die sogenannten «Roten Listen». (Quelle: www.bafu.ad-
min.ch):

•	Von den 195 regelmässig in der Schweiz brütenden 
Vogelarten sind 77 (39%) gefährdet.

•	Von 2953 erfassten Farn- und Blütenpflanzen gelten 
1004 (34%) als gefährdet.

•	Von den 18 erfassten einheimischen Amphibienarten 
sind heute 14 (78%) gefährdet.

•	Von 713 untersuchten Baum- und Bodenflechten gel-
ten 292 (41%) als gefährdet.

Für viele dieser Arten und Sorten kommen sämtliche 
Massnahmen zu spät, sie sind bereits ausgestorben. 
Anderen kann mit weitsichtigen Fördermassnahmen ge-
holfen werden.

Massnahmen:
•	�Samen seltener Pflanzen sammeln und gezielt wieder 

ausbringen, traditionelle, allseits bewährte Obst- und 
Gemüsesorten an gesicherten Standorten pflanzen ...

Artenschutz und Biodiversität

Anzahl Projekte: 6

Zivis: 3‘685 h

Leitung: 631 h

Maschinen: 48 h

Anzahl Projekte: 1

Zivis: 307 h

Leitung: 73 h

Maschinen: 1 h
(Motormäher)

(Motorsäge, Motorsense, Raupenfahrzeug)



12 Planungs-Prozesse bei Grossprojekten

Bauziele

Studien- und  
Vorprojektphase

Projekt- und
Ausführungsphase

Abschlussphase

Betriebsphase

Bauherrschaft Planer Unternehmer

Betriebsphase
Vorabklärungen
Projektdefinition

Auftragserteilung
für Vorprojekt

Funktionsvielfalt
und Layouts

Vorprojekt für Bau
Betriebseinrichtungen
und Betriebstechnik

Betriebskosten-
rechnung

Schätzung der
Investitionskosten

Baugesuch

Auftragserteilung
für Bauprojekt

Bauprojekt,
Pflichtenhefte Richtofferten

Genehmigung
Kostenvoranschlag

Betriebskostenrechnung
Kostenvoranschlag

Ausschreibung Offerten

Arbeitsvergebung
Offertvergleich und
Vergebungsantrag

Bauleitung Arbeitsausführung

Übernahme der
Anlagen und der
Dokumentation

Instruktionen Inbetriebsetzung

Abnahme und
Betriebsoptimierung

Garantiearbeiten
Weiterentwicklung

Gefahren- /  
Ökobuchhaltung,
Erfolgskontrolle

Garantieabnahme
Wartungs- und

Instandstel-
lungsarbeiten
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Anzahl Projekte: 5

Zivis: 729 h

Leitung: 128 h

Maschinen: 0 h

Anzahl Projekte: 1

Zivis: 3‘175 h

Leitung: 318 h

Maschinen: 0 h

12

11

Zivis erarbeiten Konzepte für diverse Projekte der SWO und 
weitere Vereine. Sie realisieren und pflegen im Feld mit.

Innovative Projektideen werden unter Betreuung der Ein-
satzleiter von Zivis zu umfassenden Konzepten ausge-
arbeitet. Anhand dieser Planungen kann die SWO die 
Notwendigkeit sowie die vorhandenen Möglichkeiten ei-
ner nachhaltigen Gestaltung unserer Umwelt aufzeigen. 
In Zusammenarbeit mit anderen Trägerschaften wie Ver-
eine, Stiftungen und Kantonale Ämtern werden die Pro-
jekte durch die SWO realisiert und auf ihren Erfolg und 
für die Weiterverbreitung evaluiert. In abgelegenen, inak-
tiven Landesgegenden werden neue Vereine gegründet 
und wenn stets möglich etabliert.

Massnahmen:
•	�Ausarbeiten von Aufwertungs- und Renaturierungs-

konzepten
•	Überarbeitung Merkblättern und Broschüren
•	Ausarbeiten von Monitoring-Programmen
•	Erstellen von Neophytenkonzepten für Gemeinden
•	�Monitoring von Lek-Massnahmen, Reptilienumsied-

lungen, Artenfördermassnahmen und Pflanzaktionen 
seltener, sensibler Pflanzen.

•	Erarbeiten und zeichnen von Plänen

Konzeptentwicklung

Hochstammobstgärten verfügen über einzigartige Biotopfunkti-
onen, liefern Rohstoffe und sind kulturelle Erben die effektivste 
und nachhaltigste Ernährungssicherheit gewährleisten. Aus-
serdem sind sie die ästhetisch wert- und sinnvollsten Land-
schaftselemente mit Wurzeln.

Bei den Äpfeln sind heute noch ca. 400 verschiedene 
Sorten bei spezialisierten Baumschulen erhältlich. Zu-
sätzlich sind von etwa 1000 traditionellen Sorten verein-
zelte Standorte bekannt. Rund 700 Apfelsorten werden 
als gefährdet eingestuft und 25 Sorten sind bereits aus-
gestorben. Hier droht eine einzigartige genetische Vielfalt 
und eine umfassend nachhaltige Ernährungskultur ver-
loren zu gehen. Analoge Tendenzen bestehen auch bei 
anderen alt hergebrachten Obstarten. Neben der Vielfalt 
der Obstsorten spielen die Hochstamm-Obstbäume auch 
eine herausragende Rolle für das Landschaftsbild. Noch 
vor 50 Jahren waren unsere Wohnsiedlungen mit Selbst-
versorger-Streuobstflächen eingebettet. Für die Intensivie-
rung der Landwirtschaft und Massenwohnbauten waren 
die Bäume aber nur noch ein Hindernis; viele wurden 
gefällt, mussten fragwürdigen Intensivkulturen weichen, 
die Fachbildung wurde aufgelöst. Sehr spät realisiert die 
Gesellschaft nun die substanziellen Verluste.

Massnahmen:
•	Pflanzung altbewährter Hochstamm-Obstsorten
•	Erhaltungsschnitt vernachlässigter Obstbäume
•	�Manueller Mausschutz durch Einstampfen der Maus-

gängen ohne Mäuse zu vergiften. Mauswiesel, Rep-
tilien, Greifvögel werden damit gänzlich geschont.

ObstgärtenPlanungs-Prozesse bei Grossprojekten



14 Baumscheiben-Pflege

Ringkompostierung innerhalb der Baumscheibe

Ist die Ringkompostierung in der Baumscheibe erst 
einmal aufgeschichtet, bedarf sie nur noch alle 
3 Monate einer Pflege. Dabei erfüllt sie mehrere 
Aufgaben gleichzeitig: Sie versorgt den Baum mit 
optimalen Nährstoffen, bewahrt ihn vor Trocken- 
oder Frostschäden und dient als notwendiger Un-
terschlupf für unsere Fauna (zum Beispiel Klein-
säuger, Reptilien und Amphibien).

Der entstehende Qualitätskompost bringt viele Vor-
teile: Er stabilisiert den Humusgehalt, bewahrt die 
Bodenfruchtbarkeit und deren Artengefüge, wirkt der 
Bodenversauerung und den von uns kaum wahr-
nehmbaren Erosionseffekten entgegen, liefert unent-
behrliche, essentielle Pflanzennährstoffe, substituiert 
den Verbrauch an nicht nachwachsenden Rohstoffen 
wie z.B. Mineraldünger und verstärkt die Senkenfunk-
tion des Bodens für CO2.

Die Ringkompostierung bietet Unterschlupf für: 
Blindschleichen, Ringelnattern, Amphibien und Insek-
tenlarven (z.B. Marienkäfer und Glühwürmchen) 
Alle 3 Monate frisch aufgelegtes Mahdgut bildet die 
notwendige Nahrungsgrundlage für Bodelebewesen-
Gemeinschaften und auch die Formierung des Kom-
postringes kann gleichzeitig erneut gestaltet werden. 
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bedarf sie nur noch alle 3 Monate einer Pflege. Dabei erfüllt sie mehrere Auf-
gaben gleichzeitig: Sie versorgt den Baum mit optimalen Nährstoffen, bewahrt 
ihn vor Trocken- oder Frostschäden und dient als notwendiger Unterschlupf 
für unsere Fauna (zum Beispiel Kleinsäuger, Reptilien und Amphibien).

Der entstehende Qualitätskompost bringt viele Vorteile: Er stabilisiert den Hu-
musgehalt, bewahrt die Bodenfruchtbarkeit und deren Artengefüge, wirkt der 
Bodenversauerung und den kaum wahrnehmbaren Erosionseffekten entgegen, 
liefert unentbehrliche, essentielle Pflanzennährstoffe, substituiert den Verbrauch 
an nicht nachwachsenden Rohstoffen wie z.B. Mineraldünger und verstärkt die 
Senkenfunktion des Bodens für CO2.
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Die Ringkompostierung bietet Unterschlupf für:
Blindschleichen, Ringelnattern, Amphibien und Insektenlarven (z.B. Glühwürmchen)

Frisches Mahdgut bildet die Nahrungsgrundlage für Bodelebewesen-Gemein-
schaften. Dabei entsteht ein Qualitätskompost, der eine dauerhafte Düngewir-
kung sicherstellt ohne ins Grundwasser einzudringen. Um Wühlmäuse ab zu 
wehren weren in der Untersten Schicht eingegürtzte Äste kreuz und quer ange-
legt. Nebst der Mäuseabwehr sichert diese Schicht die Sauerstoffzufur für den 
Ringkompost.
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Dabei entsteht ein Qualitätskompost, der eine dauer-
hafte Düngewirkung sicherstellt ohne ins Grundwasser 
einzudringen. Um Wühlmäuse ab zu wehren, werden 
in der untersten Schicht eingekürzte Äste kreuz und 
quer angelegt. Nebst der Mäuseabwehr (Astgewirr 
behindert die Beweglichkeit der Mäuse) sichert diese 
Schicht die Sauerstoffzufuhr für den Ringkompost.
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Anzahl Projekte: 18

Zivis: 8‘100 h

Leitung: 745 h

Maschinen: 93 h

Anzahl Projekte: 1

Zivis: 84 h

Leitung: 28 h

Maschinen: 0 h

14

13

Das auszupfen von Neophyten ist eine sehr langwierige und 
anstrengende Arbeit. Dank den Zivildienstleistenden sind solche 
grossflächigen Projekte möglich.

Als Neophyten werden Pflanzen bezeichnet, welche seit 
der Entdeckung Amerikas aus anderen Kontinenten bei 
uns absichtlich eingeführt (als Kultur- bzw. Zierpflanzen) 
oder unbeabsichtigt eingeschleppt wurden. Viele dieser 
Pflanzen können sich in unserem Klima nicht fortpflan-
zen. Einige wenige jedoch fühlen sich bei uns wohl und 
beginnen sich invasiv auszubreiten. Aus Mangel an na-
türlichen Feinden und Konkurrenten, vermehren sie sich 
exponentiell Sie verdrängen seltene Pflanzen in Schutz-
arealen, destabilisieren Dämme, gefährden gar Gesund-
heit. Beispiele sind Goldruten, Japan-Knöterich, Som-
merflieder, Berufskraut oder Riesenbärenklau.

Die SWO begann bereits vor 38 Jahren mittels spezi-
fischen, handarbeitsintensiven Massnahmen Natur-
schutzgebiete von diesen Pflanzen zu befreien. Mit Zi-
vis sind Projekte noch erfolgreicher und können in stets 
mehreren Regionen der Schweiz realisiert werden.

Massnahmen:
•	Exaktes Ausjäten vor der Blüte, Entsorgung in KVA‘s
•	�Ausbaggern und Neugestaltung (Trocken- / Nassbioto-

pe) von unlösbar verseuchten Naturstandorten

Neophyten

Anspruchsvoll, aussergewöhnlich, befriedigend...
Trockenmauern sind ohne Zement oder Mörtel gebaut, sind sehr 
stabil und passen sich harmonisch ins Landschaftsbild ein.

Der Trockenmauerbau zählt zu den ursprünglichsten 
Bautechniken. Seine Geschichte beginnt, als die Men-
schen sesshaft wurden. Schon prähistorische Baumei-
ster fügten die Steine nach ganz bestimmten Mustern 
zu stabilen Mauern zusammen. Die Trockenmauern der 
Megalithen-Kulturen dürften die ältesten sein. Beinahe in 
sämtlichen Regionen der Erde haben unabhängig von 
einander verschiedene Kulturen Techniken des Trocken-
mauerbaus entwickelt, die in ihren Grundprinzipien iden-
tisch sind. Die höchste Kunst und Perfektion in Steinbe-
arbeitung und baulicher Verwendung erreichten schon in 
frühen Zeiten die Völker Lateinamerikas und die Ägypter. 

Zivis arbeiten an der Erhaltung und Aufwertung wert-
voller Mauerwerken. Sie lernen diese Arbeiten aus dem 
landschafts- und siedlungshistorischen Zusammen-
hang kennen, erweitern Ihr Wissen über ökologische 
Zusammenhänge und arbeiten, teilweise bis an ihre 
Grenzen,draussen bei allen Wetterbedingungen.
Massnahmen:
•	Trockenmauerbau nach allen Regeln der Kunst
•	Reperaturen sowie Verbreitung des Fachwissens die-

ser althergebrachten Handwerkskunst.

Trockensteinmauern

(Motormäher, Motorsäge, Motorsense)

Baumscheiben-Pflege


